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die renzen nd Nachteıle des gewählten deutschen Wortes hingewiesen ırd Wıe
überlegt diese Entscheidungen sınd, wırd VOT allem dort deutlıch, INan zunächst ZO-
DEIT, die gewählte Übersetzung akzeptieren. Wer VOoO ünften Buch der ‚Nıkoma-
chischen Ethik‘ herkommt, wehrt sıch eım ersten Lesen Spontan dıe
Übersetzung VO  j TEXVN durch „Wıssenschaft“ (FDS 392—419). Das Studium der Texte
äfßt ann klar werden, da{fs ENLOTYLUN nıcht durch ‚Wıssenschaft‘, sondern Nu durch
‚Wıssen‘ wıedergegeben werden kann un da{fß die stoiıschen Definitionen VO TEXVN
weitgehend dem entsprechen, W as WIr heute ‚Wıssenschafrt‘ verstehen. Weniıger
leicht tällt verstehen, weshalb In der Definition der kataleptischen Vorstellung
(FDS 255 529) TO UNAPXOV miıt „das Bestehende“ übersetzt. In einem erkenntnistheo-
retischen Kontext, und einen solchen geht hier, dürfte dieses Wort In der heuti-
SCH phılosophischen Sprache kaum gebraucht werden. Es handelt sıch den
Gegenbegriff dem bloß Vorgestellten. Dıie Übersetzung ‚das Wirkliche erscheint
mır daher näherliegend. Dabe:ı 1St allerdings bedenken, dafß ‚wırken‘ für das arı-
stotelısche TLOLELV reserviert hat.

Eınıge Einzelheiten: FDS ET Zeiıle Für OÜVONOGTATOV legt sıch, zumal sıch NUur
eın anderes Wort für das vorhergehende ÜVONAPKTOC handelt, dıe Übersetzung

‚keine Subsıstenz‘“ (statt „keine Substanz”) nahe FDS 329 Zeiıle Dı1e Übersetzung
VO  3 EK YIYVOOKOLEVOV durch „aufgrund VO Bestehendem“ 1SLE ottensichtlich eın Ver-
sehen. FDS 364 Zeıle Dıe Übersetzung on impetus, das tür das griechische ÖPULUN
steht, durch „Entschlufß“ 1St stark. Wenn 18808 gereizt ISt, erfährt INnan zunächst eınen
Trieb, eın Streben der eın Verlangen. adsensio0 un adprobavı 4 f.) sınd
beıde mıt „Zustimmung” übersetzt. Das ebnet in einem dichten Text wichtige Unter-
schiede eın FDS 71 Zeiıle ‚In rerum‘ inquiunt ‚Natura quaedam SUnl, quaedam NOn
SUNLT Das (von mır) hervorgehobene Glied tehlt in der deutschen Übersetzung. FDS
760 Zeiıle 30-32:Hıer geht N nıcht, w1ıe dıe Übersetzung versteht, eıne Unterte1-
lung des Sıch-bewegens ın Wırken un Leiden. Der Gedankengang 1St vielmehr: Dıi1e
Stoiker widersprechen sıch S1e machen auf der einen Selite das Sıch-bewegen AT (sat-
(ung des Bewegens, indem S1e behaupten, das Sıch-bewegen umtasse das Bewegen. Auf
der anderen Seıite ftassen sS1e Sich-bewegen und Bewegen nıcht als über- un unterge-
ordnet, sondern als (innerhalb derselben Gattung) einander eNILSCBCENSESELZ auf, weıl
das Bewegen eın un, das Sıch-bewegen eın Erleiden ISt. Das zweımalıge OUT! In 31
bezieht sıch auf jedesmal auf KLVELV AÄVTLÖLALDELONGO.L 1St eın terminus techniıcus tür die
Untertejlung eıner Gattung; vgl Arıstoteles, Cat. Top 143 a36; VII 61 In
Zeıle D der Übersetzung 1St lesen: ‚zerlegen‘ (statt „erzelgen”). SVE 1092 Zeile

übersetzt QV YAp OÜVTLOTPEOMETAL miıt „Das Begründungsgetälle 1n der Tatsachen-
feststellung kehrt sıch nämlıch nıcht um Das 1St. sehr komplıizıert un! eshalb schwer
verständlıich. emeınt ISt, da{fß die LTerme ‚notwendıg tolgen‘ und ‚syllogıstısch nN-
dıg tolgen nıcht konvertibel sınd, weıl der Begriff der Notwendigkeıit weıter 1St. als der
der syllogistischen Notwendigkeıit. Zu ÜVTLOTPEMEOSAL In dieser Verwendung vgl Bo-
nNItZ, Index Arıstotelicus 66 a5  un

Be1 eıner Neuauflage ware überlegen, ob das Inhaltsverzeichnis IX-XVII) nıcht
jedem Band beigegeben werden könnte. Der Leser mu(ß immer wıeder nachschauen, in
welchem größeren thematischen Zusammenhang eın Fragment steht, nd da wäre
ine Erleichterung, wenn INa  w azu miıt dem Band, den in  — gerade Zur Hand hat, A4UuS-
käme un: nıcht Eerst ach dem ersten Band suchen brauchte.

Eın abschließendes Urteil kann 1UT lauten: Eın miıt großer Sachkenntnis un Sorg-
falt gearbeıtetes Werk, das seiınen Platz über Jahrzehnte hın behaupten wırd
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RADL, ÄLBERT, Der Magnetstein In der Antıke. Quellen und Zusammenhänge (Boethius
D Stuttgart: Steiner Verlag Wıesbaden 988 1/238
Was den Mikro- un Mesokosmos zusammenhiält, sınd VO allem elektrische Uun! da-

VO abgeleitete magnetıische Krätte. Diese treten 1n der Natur nırgends als solche In Er-
scheinung derart, da INan sS$1e iın uhe betrachten könnte, VO Wwel Fällen abgesehen.
Der Magnetsteıin (Magnetit) zieht Eısen d der (geriebene) Bernstein Spreu. Sıe eCWEe-
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CN, ohne selbst bewegt werden. Beide Phänomene sınd schon 1mM Altertum bekannt.
Als ine Art „aCctl1o ın distans“ scheinen S$1€e der Alltagserfahrung ber bewegte unbelebte
Gegenstände ebenso widersprechen W1e€e den herrschenden theoretischen Vorstel-
lungen darüber. Es mu{fß daher reizvoll seın untersuchen, w1ıe die alten Naturphılo-
sophen sıch mit diesem einmalıgen un außerordentlichen Phänomen auseinanderge-

haben Albert adl hat sıch 1m Rahmen seiner Studien über Wissenschaftstheorie
und -geschichte dieser mühevollen Aufgabe miıt orößter Sorgtfalt unterzogen.

In der Einleitung (1—7) beschreibt die tördernde, ber uch bremsende Wırkung
VO Beispielen in der Wiıssenschaftsgeschichte, explızıert die methodischen rund-
satze, denen seıne Untersuchung tolgt un: skizziert dıe Geschichte des Magnetismus.
Im eıl (8—2 wırd die Sekundärliteratur besprochen. In allgemeıinen Werken Zur

Wissenschaftsgeschichte interessiert für gewöhnlıch Nu die Frage, wWas die Alten ber
den Magnetiısmus de facto wußten. Dazu 1St nıchts Neues berichten. In speziellen
Abhandlungen findet der Autor nıcht selten Ungenauıgkeıten, offensichtliche Fehlin-
terpretationen und „Überinterpretationen“ Dıies galt korriglieren, erganzen
und, WeEenNnn möglıch, systematısıeren ach Kriterıen, die der antıken ede VO Ma-
ynetstein aAaNngCMESSCN sınd In eıl 21—-127) werden die Texte der Antıke ber den
Magnetsteın in eıgener Übersetzung präsentiert. Das ISt keineswegs ine überflüssıge
Fleißaufgabe, enn das Übersetzen bietet, WwW1e der Autor mit Recht betont, iıne wiıch-
tige Kontrollmöglichkeit für das richtige Verstehen. Die Übersetzung hält sıch In
Wortlaut un!' Syntax CNS das griechische der lateinısche Orıigıinal, vermeıdet Iso
Glättungen. Das tührt gelegentlich ungewohnten Wortbildungen Ww1e „Rundherum-
Platzaustausch“ für „antiperistasıs‘ , Wıchtige Wörter, dıe in eiınem längeren ext
mehrmals vorkommen, werden miıt dem gleichen deutschen Wort wıedergegeben.
Die ortwahl wiırd, wWenn möglıch, getroffen, da unberechtigte Assoz1ıatıonen mıt
modernen physikalischen Vorstellungen ermıeden werden. ll dıe antıken Auto-
remn zwiıischen dem Jh VOT Chr. un dem nde des Jh ach Chr. vollständig ertas-
sen Er trıfft Iso keıne Auswahl. So kommen 69 utoren (miıteingeschlos-
sCMH Jjene, die NUur 4a4Uus zweıter Hand bekannt sınd) erext wird 1m Zusammenhang
sıtulert, 1n dem steht, un kurz kommentiert, VOTr allem dıe Aussageabsıicht test-
zulegen (handelt sıch eıne Aussage Der den Magnetsteın der ber ande-
res mi1t Hılfe des Magnetsteıns. Im Teıl P geht dıe Auswertung der
besprochenen Quellen. In vielen Tlexten dienen die magnetischen Phänomene als Miıt-
tel, andere Zusammenhänge philosophischer, theologischer der lebenskundlicher
Art ıllustrıeren der plausıbel machen. Interessanter sınd dıe Texte ber den Ma-
ynetstein selber. Beschreibung der magnetischen Erscheinungen (Anziehung, uch
durch Materıe hindurch; Magnetisierung VO Eısen; Abstofßsung, dıe ber nicht als kon-
St1tutıv für den Magnetismus durchschaut wiırd; Vorkommen des Magnetıits; Verwen-
dung des Magnetsteins in Medizın un: Magıe). Dıiıe Raolle magnetischer Phänomene
für dıe Erklärung der Wurfbewegung un tür dıe Entstehung der Impetustheorıe
SE Die Versuche, die magnetische Anzıehung erklären —2 Der
Naturphilosoph wırd sıch VOT allem für die beiden etzten Punkte interessieren.

Arıstoteles 1St. miıt der Erklärung der rZWUNgCNCH Bewegung eınes Geschosses nıcht
wirklich Rande gekommen. Das Geschods, das als unbelebter Gegenstand sıch nıcht
selber bewegen kann, bewegt sich, hne offensichtlich VO einem anderen bewegt
werden. Denn die Hand des Werfters hat den Kontakt miıt dem Geschofß verloren und
ISt bereıits wıeder ın uhe Wo 1St das Zwischenstück, das eın anderes stöft, ber NUur

insotern und lange, als selber gestoßen wırd? Arıstoteles ylaubt, das Medium in
der uft entdecken können, mMuUu ber postulıeren, da: der Wertende der Lutt eiıne
(unnatürliche und darum vergängliche) Fähigkeit mıtgeteılt habe, bewegen, wäh-
rend CI, der ursprüngliche Beweger, schon ZUr uhe gekommen sel, SCNAUSO wıe der
Magnetsteın dem Eısen, das eben bewegt habe, dıe Fähigkeıt mıitteıle, seınerseılts
bewegen, Eısen anzuziehen (hier, 146, eın sinnentstellender Drucktfehler!) Arı-
stoteles notiert uch einen Unterschied: Eısen kann NUur bewegen, solange selber be-
WegtL (angezogen) wird; die Luft dagegen bewegt, uch WenNnn der Werfter den Kontakt
verloren hat zeıgt sodann, w1ıe€e die spateren Kommentatoren versuchen, die UÜber-
Lragung einer solchen Fähigkeıit plausıbel machen durch weıtere Beobachtungen
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(Z erwärmtes Wasser, das seilnerseılts erwärmt) un: WI1e€e Philoponos schließlich dazu
kommt, das Medium Luft streichen un: diese Fähigkeıit direkt auf das Geschofß
übertragen. Liese Fähigkeit (sehr 1e] spater „Impetus” genannt) soll begründen,

das Geschof8ß 1m Zustand eiıner ihm unnatürlichen und darum zeıtlich begrenz-
ten Bewegung leıbt, hne blo{fß passıv bewegt werden, och siıch selber bewegen
können WwW1e€e eın Lebendiges (Beseeltes). Was ber 1St NUu die Ursache der magneti-
schen Anzıehung der der Magnetisıerung des Eısens dıe zweıte Frage wiıird ber In
keinem antıken ext ausdrücklich gestellt)? Es oibt mehrere Erklärungstypen, die sıch
durch Jahrhunderte verfolgen lassen. Der häufigste ist mechanıiıstisch-atomistischer Art
(z bei Lukrez) Etwas Strömt 4aus dem Eısen, un: dieses tolgt der Emanatıon WwWI1ıe das
Wasser 1n einem Saugrohr. Anscheinend frägt nıemand, W as enn das Ausströmen sel-
ber verursache. versucht zeıgen, w1e diesem tür uns nıcht gerade einsıichti-
SChHh Erklärungsversuch kommt un für die antıken Hörer plausıbel
erscheinen konnte. Andere Erklärungsversuche sınd VO „vitalistischer“ Art S1e grel-
fen zurück auf dıie Zielursächlichkeit: Der unbewegte Magnetsteın bewegt, indem
lockt w1ıe eın 1e] (Alexander VO  — Aphrodisıas). Arıstoteles selbst macht keinen Erklä-
rungsversuch. eıl O taflßt das Ergebnıis der Arbeıt Der Autor
betont, daß für das Verständnis der Geschichte VO  —_ Ideen Beispiele und damıt verbun-
ene typische Formulierungen ebenso bedeutsam werden können w1e€e allgemeıne Prin-
zıpıen. Es folgen das Literaturverzeichnis e  , ıne Auswahl VO griechischen
Uun: lateinischen Orıiginaltextene und eın Verzeichnis der antıken utoren
(2357$)

Die Untersuchung R6 1St ıne sehr sorgfältige, gründlıche, allen möglıchen urzeln
nachgrabende,S der Vielfalt der Rücksichten un der Subtilität der Unterschiede
nıcht leicht esende Arbeit S1e bleibt ber insgesamt klar un durchsichtig, nıcht
letztBder immer wıeder eingestreuten zusammenfassen en Abschniuitte.

ERBRICH 5.3.

THE PHILOSOPHY SCIENCE RUDER BoOoSkovIi€&. Proceedings of the Symposium of
the Instıtute ot Philosophy an Theology. Croatıan Provınce of the Socılety f Jesus
(Philosophy ser1es Z Zagreb 1987 2572
1987 Jährte sıch zZzu 200sten Mal der Todestag eines seıiner Zeıt weltberühmten,

hochgeehrten, ber uch VO mancher Seıite angefeindeten Jesuıten, Mathematiker,
Physiker, Astronomen un Naturphilosophen: Ruder Joseph BoskoviG. Er wurde 1711
1m heutigen Dubrovnık (damals Ragusa) geboren, Lrat In Rom 88 den Jesuıtenorden eın
un wurde Protessor für Mathematık, Zuerst Römischen Kolleg, der heutigen (Gre-
gorliana (ab später ın Pavıa (ab Er arbeitete Ausbau der Brera-Stern-

der Jesuiten bei Maiıland (ab Ausgedehnte Reıisen ührten iıh ach
Wıen, Konstantiınopel, Cambrıdge un! London, Fellow der Royal Academy
wurde. Nach der Aufhebung sel1nes Ordens L tolgte einem Ruft Ludwig als
Mıtarbeıter optischen Institut der Marıne In Parıs. Die Feindschaft der Enzyklopä-
disten bewog ihn 17/85, Parıs wıeder verlassen und eın Angebot Kaıser Josephs I1 als
Direktor der Brera-Sternwarte un Leıter der Kartographie der Lombardei anzuneh-
Inen Er starb anfangs 1787 /wel esondere Verdienste selen gENaANNL: WAar eıner der
ersten, der dıe Werke eWwtOons auftf dem Kontinent bekannt machte und 1n Vorlesungen
interpretierte, un: WAar nıcht ganz unschuldig daran, da{fß die Bücher, die das helio-
zentrische 5System vertraten, AA VO Index der verbotenen Bücher gestrichen WUuTr-
den 1St. heute ine unbekannte Gestalt der europälischen Geistesgeschichte. Das
War nıcht immer Noch 1801 1dmete die Encyclopedia Britannıica der Naturphilo-
sophıe dieses Jesuıiten 14 Seıten. Im 96 kannte vermutlich jeder Physiker, der siıch
ernsthaft mıiıt der Atomhypothese auseinandersetze, den 5Sos dynamiıschen tomısmus
B.s Erst als dieser anfangs unseres Jahrhunderts aufgrund theoretischer Überlegungen
Einsteins und der Röntgendiffraktion Kristallen durch VOoO Laue VO  — eıner bloßen
Hypothese eıner gut begründeten Theorie avancıerte, erlosch das Interesse Es
erwachte wieder AaUus wıissenschaftshistorischen Gründen ach dem Krıege, VOT allem in
England und Jugoslawıen. Eın Beleg dafür 1St der vorliıegende Bericht ber eın Sympo-
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